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bey guten und boͤſen Zeiten 


Dicſer Moͤnigl., Stadt Thorn / 


Als Secretarius 5 als Rathsherr 16/ 


als Gurgermeiſter 19. Fahre 
mit Rath und That / 


Beſtens gedienet und vorgeſtanden / 
Und den 29, April 


War der Sonntag Cantate, 
Im Antritt des 7sften Jahres feines Alters / 
von GOtt ſelber pro Emerito erklaͤhret / 
Und von aller Muͤhſeeligkeit ausgeſpannet / 


I Huch dem Seibe nach / | 
. D. 6. May, am Sonntage Rogate, 

Mit ſolennen CEREMONIEN; 
9 Zau ſeiner Muhe gebracht worden / ä 

10 Zu ſchuldigen en 1 vorgeſtellet 
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= Etrübtes Thorn! Bedraͤngte Stadt! von mehr als ei⸗ 
| ner Laſt gedruͤcket / 
Durch Ungluͤck wirft ſtets der halben Welt bekannt; 
Hat nicht das erſte vierte Theil des Seculi dein Heyl 
| hs erſticket? 
Wenn Mors und Mars dich ſchon verzehrt / zerſtoͤrt / 
ä . verbrannt: 
; Und jetzo ſchwimmſt du gar in Thraͤnen und in Blut / 
Weil dir der letzte Schlag am meiſten wehe thut. 
O herbes Leid! O Ungluͤcks⸗Tag! O du entſetz iches Geſchicke! 
Ach! Nachbahrn klaget ihr / macht unſern Jammer kund; 
Die Straffen GOttes drucken uns / und die mit Zorn erfuͤllte Blicke; f 
Der ſchmertzlichſte Ber uſt verſchließt uns gar den Mund. 
Daß das erſtarrte Hertz nur ſtumme Seufftzer fuhrt / 
Denn Gottes Hand hat uns fo hefftig nie gerührt, 
Die / und kein heydniſch Fatum iſts / die ändert Zeiten / Gluͤck und Stunden 
Sie ſctzet em und ab die Hohen in der Welt ;* 
Von dieſer hat Rath / Kirch und Schul ſo ch ungemeinen Schlag emp⸗ 
. funden / 
Daß unſer übrig Wohl zu Boden Ani fällt 
Doch nicht fo unbedingt / nicht unveränderlich 3 
G Ott ſchonet Ninive wenn es nur beſſert fich * 1 
Wenn aber GOttes Langmuth nicht der Sunder Buſſe kan erreichen 
Und feine Guͤthe nur. verſtocket ihren Sinn; 
Kan ſeiner Gnaden Licht und Schein die harten Hertzen nicht erweichen 
| So reißt er endlich ſie in feinem Zorn dahin; * 
Doch iſt ſchon Trübfal da / noch iſt Barmhertzigkeit * 
Der Straffe Linderung / zur Buſſe Raum und Zeit. 
Erbarmun gs oolles Vater Hertz / wiſten nicht wie uns geſchehen / 
Dein Zorn hat uns zerſchellt; und du bleibſt doch gerecht ; 
Und ach! und aber ach! wer 2 was noch die naſien Augen muͤſſen 
- then; 
Wir find noch nich gebeugt; die Beſſrung ſcheinet ſchlecht; 
Gluͤckſeelig wer dem Sturm bey guter Zeit entweicht / 
Und eine Sicherheit in Salems Port erreicht. 


Erblaſter Greiß! dein Todt erloßt dich nun von kuͤufftigen Unge⸗ 


r wittern / 1 de b 
Nachdem die letzte Plag auch dich ſehr hart gerührt ; 

Es mag ſich auch wer immer will / nun ferner wider Thorn erbitter n / 
Du fuͤrchſt dich nicht davor; GOtt hat dich ausgefuͤhrt / 

Du warſt bey guter auch bey boͤſer Zeit Regent 

Daft manches boͤſes ab und gutes zugewendt / 


Seit aber Roͤſners But geſpruͤtzt Seit Zerneck kaumdem Schwert 


| 4 entgangen; 
Seit Du und Ezimmermannder Aemter feyd entfeht; 
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So wuͤnſchet ſich wohl keiner mehr zur Rathsherrn Wuͤrde zu gelangen 
Die / wenn mans redlich meynt / nothwendig nun verletzt 

Denn wens nicht beſſer wird / ſo geht noch alles ein 

Und iſt in Thorn nicht mehr gut Burgemeiſter ſeyn. 


* Thren, I 12. * Dan. II, 21. loh. III. 10, Rom. II 4. * Habac. IV. 2 ) 
Chriſtoph Andreas Geret 
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2 Eraͤndrung überall! Vas zeigen alle Zeuen , 
aa Ber fich nur recht umſiht / der wird es gern geſtehn / 
EeEr blick, wohin er wil / zur recht una linden Seiten / 
FEr wird es inn: Es folgt das Fallen auff das Stehn. 


2 


Es weiſets die Natur. ſt gleich aufs böchſt geuigen 
Die Sonn / dus Aug der Welt / doch fällt jie wie ens Hrab / 
Wenn ſich der Abend naht / wenn gehet ſaufft zu liegen 
Was in Bewegung war / wie mans nimt taͤglich ab. 
Man ſtht den Fruͤhling wol mit einen Blumen prangen 
Dem Salomo nicht gleicht mit ſeiner Herrligkelt / 
Doch endlich heiſts von ihm: der Lentz iſt auch vergangen / 
So hat Veraͤnderung durchs gantze Jahr die Feit. 
Die Thiere / Wald und Feld / die Pflaaß eu / Acker / Aueu / 
Die kan man nicht allzeit in glechem Stande ſehn; 
Was itzt in ſeiner Blut und voller Frucht zu ſchauen / 
Das ſieht man mit der Zeit hiafallen und vergeon. 
So gehts uns Menſchen auch! wir ſteigen fallen wieder! 
Hier ein Geſchlecht vergeht / dort kommi ein anders auff: 
Heut klingt ein Freuden-Thon und morgen Trauer-Lieder; 
So geht Veraͤnd erung bey uns in vollem Lauf! 
Was für Veraͤnderung hat an ihm ſelbſt erfahren 
Der nun Wohlſeel ge Herr / dor vormals hochgeacht / 
Dein wies uns iſt bekannt / bey ſeinen hohen Jahren 
Viel Gram / viel Schmertz und Pein die truͤbe Zeit gemacht. 
Doch iſt Er durch den Todt dem allem ſchon entriſſen / 
Er iſt zur groͤßern Ehr im Himmel angelandt; 
Hier muſt er au der Würd und Gutte was vermiſſen / 
Dort hat er Überfluß / damit er reichlich prangt. 1 1 
Daniel Koͤhler / 


ö Pr. der alten Stadt 
C... Tc 
Or Sterblichen / die ihr euch in die Welt vergafft/ 
Nach Pracht und Wolluſt ringt / und Geld zuſamen rafft / 
Die Ohren euch verſtopfft / wen man den Tod nur nennet / 
Koinmt / lernt die Kunſt / wie ihr gelaſſen ſterben koͤnnet. 
Beſinnt euch auff den Satz: GEB GOTT WAS SHIITES IS /* 
Und glaͤubet daß daraus die Kunſt zu ſterben fließt. 
Der dieſe Lehre giebt / heiſt Warheit und das Leben: 
Welch Weiſer wolte nun derſelben widerſtreben? 
Des Menſchen Seel und Leib der Himmel und die Welt / 
Iſt deſſen der das ſchuff und weißlich noch erhaͤlt. 
Er iſt der Herren HErr / der Helden ÜUberwinder / | 
So bald fein Macht-Spruch ruft: kommt wieder Menfcgen- Kinder. 
Gote theilet vor den Tod gar keinen Frey ⸗Brieff aus; 
Man muß / wenn man nicht will; beſtellet nur das Hauß; f 
GCBT Sort WAS GOTTES JST/ nnd ſterbt auff Chriſti Wunden / 
E Deß ſeel Hin, Burger M. Leichen Text Math. XXII. v. 21. 2 
So habt x 
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So habt ihr durch den Tod ein ewige Leben funden. 
Ein guter Chriſt übt nun die ſchoͤne Sterbe⸗Kunſt / 
Und trogt die Todes-Furcht durch JESU Krafft und Gunft. 9 
Waͤr unſer SEE Jeg kein guter Chriſt geweſen / | ' ö 
So hätt er ſich zum Text nicht dieſe Wort erleſenz 
GEBEL GOTT WAS Got es IS / Er borgt die Wörter ab / 
Von dem / der vor die Welt und ihm das Leben gab. 
Er war ein guter Chriſt im Slanben / Leben / Leyden / 
Es kunt ihn ntemahls nichts von Jeſu Liebe scheiden. 
Er folgte dteſem nach / und lenckte ſeinen Sinn 
Zu den verborgnen Zug der Chriſten⸗Tugend hin. 
Der Selge war gerecht in Straffen und belohnen / 
Er wuſte wels und klug die Unſchuld zu verſchonen / 
Er war ein milder Herr ihm ging das Armuth nah / 
Daß er mit Rath und That auff die Bedrengten ſah. 
Wer preißt nicht die Gedult? denn in den Unglücks Faͤllen / 
Verließ er ſich auff SO Der ſtillet Sturm und Wellen 
Sein ſchoͤnſter Diament war die Beſtaͤudigkeit; 
Er war dem Heyland treu / dem er fein Hertz geweyht: 
Dahero ‘liebt’ er auch die treue Seelen Hirten / 
Und bafte die das Role aus Eigennutz bewirthen. 
Iſt eine Tugend ja / finde ſie in ihm den Sitz / 
Seclaͤhrtheit / Wiſſenſchafft und der Regenten Witz 
It von ihin auch bekand / drum wil ich lieber ſchweigen / 
Als bey der Fama mich mit ſchwacher Floͤte zeigen. 
Die Tugend als was Guts / kommt auch von Sott herab / 
Die faͤllet nun mit ihm zu gleich ins finſtre Grab. 
Doch nicht ins Grab / fie muß in ihren Ursprung fließen 
Daraus wir alles dae / was gutes heilt genießen. 
So gab der See JS den Getſt in Gottes Hand / 
Den abgelebten Leib in Sarg und in den Sand. 
a giebt ihin FD davor die ſchoͤnſte Pebeng-Erone/ 
Die unverweſlich iſt zu einem Gnaden Lohne. 
it unverweſlich iſt zu einem Gnaden Loh Dies fa dem Seil Den, 


Burger Meiſter / als feinem hohen Gönner 
P zum unſterblichen Nach-Nubm. 
Michael Boguslaw Ruttich. 
Pr in der Alt Stadt. 
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Cb ſoll, Wohlſeel'ger Herr / zu Ehren Ihm was ſchreiben 


EN Ihm / der mit treuem Rath die Stadt hat offt geftüßt/ 


Venn / die dem Publics viel Jahre lang genützt: 
Dictelben zubeehrn muß Lieb und Pflicht uns treiben. 
Dach hem̃t die Feder mir der Kummer / weil genomen 
Mir durch den Tod mein Fromme Kind / mein einger Sohn 
Mein ſuͤſſer Zeitverereib und meines Hertzeus Cron / 
Daß ich für Traurigkeit zu mir kaum ſelbſt kan k men! 
Drum ſchreib ich wenig Wort: Ruh wobl im Schoß der Erden / 
Du Edles Haupt / der du fürs Wohl der Stadt gewacht / 8 
1 u hat der hoͤchſte SOtt den Engeln Ale gemacht / 
r laß am juͤngſtem Tag dich groß und herrlich werden MR 
N N 5 95 5 er ; es ſchrieb in boller Wemuth 
Bhilipus Henricus Koch 
Pr. z 8, Georg, 
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Reiche der Todten. 
ROESNERUS AD THOMAM 


Will dir Thorn dein Vaterland auch nicht mehr wie vor belieben ? 
— Dees muß dich Alten Mann vieles Schmertzen und betrüben! 
Weil man dich im Reich der Todten fd bald nach mir ſehen kan. 
Komm erzehle mir mein Freund wie es dir ergangen ſey / 
Seit ich hier hab ich gewuͤnſcht daß doch jemand kommen moͤchke / 
Der wie es in Thoren ſteht / mir die wahre Nachricht braͤchte 
Ey fo thue du daſſelbe doch behutſam nicht zu frey. 
Mir iſt ſeit fünf Monden zeit nachdem ich hier angelanget / 
Ach wie herrlich! ach wie wohl / ach wie ſeeliglich ergangen! 
Mein Mund hat ein Steges⸗Lied vor dem Lamme angefangen, 
Und mein mir entrißnes Haupt in der Ehren Crohn geprangt. 
Wie hingegen ſtehet 28 in der hochbetrübten Stadt / 
Welche ich im vollem Blut / blutig habe hinterlaſſen / 
Was ſieht man in ihrem Thor / was hort man auff ihren Gaſſen? 
Ach daß du mir ſagen koͤnteſt / daß ihr Gott geholffen hat! 
Wie ſtehts um ihr Kirchen Weſen / und um ihre Policey; 
Wie ſtehts um die Buͤrgerſchafft? wie ſtel ts um die lieben Meinen: 
Steht es noch fo wie zu vor / hilfft SOtt allen oder keinen: 
Bringe mir die wahre Nachricht in dem Reich der Todten bey. 


THOMAS AD ROESNERUM 


67 iſts ich hab auch verlaſſen / dieſe hochbetrüͤbte Stadt 
Die fo tieff von ihrem Flor und von ihrem Glantz gefallen / 
Ach man kan von ihrer Noth nicht ſo reden als nur lallen 
Sie muß eine Mara heiſſen / weil fie Gott betruͤbet hat. 
Ey wer wolte in derselben noch wol länger ſich ver wellen / 
Der wie ich die Lebens Zeit biß ins graue Alter bracht / 
Und bey ſeinem Ehren Amte feſt zu ſitzen hat gedacht / 
Nun iſt aber alles hin. O ſo will ich lieber eilen 
Und den Ubftand der Welt in der Eitelkeit verlaſſen. 
Dir hingegen O mein Roͤſner auff daß io du mich befragt 
Will ich eine wahre Antwort doch dieſelbe kuͤrtzlich faſſen / 
Und erzehlen was man dort jetzo redet und beklagt. 
Ihre Creutz Kirch iſt ein Naͤumlein wo fie im Gedrangee ſitzen 
Und das Haͤufflein feinem Sott dennoch ihreOpffer bringt 5 
Wo ihr beten / Klagen / Weinen auch biß in den Himmel dringt / 
Sie iſts die Gott noch erhält bey der groͤſten Donner⸗ Blitzen: 
Wie es in der Policey auff dem Rathhaus ſey bewand / 
Dieſes iſt mir eigentlich zu erzehlen unbekand / N 
Dieweil ich nach deinem Todt uicht mehr bin hinauff gekommen / 
Jedoch hab ich überhaupt auff dem Siech⸗ Bett diß vernommen: 
Wie das jetzo auffdemſelben alles anders ſolle gehn i 
Als man es zu unſer Zeit / als man es vorhin geſehn. a 
Fragſt du was die Buͤrgerſchafft die du leibteſt jetzo ſpricht: 
O vie Hört man uͤberlaut dieſes reden die ſes Sch watzen 


Sine Bewillkommung Roeſneri & Thomæ int 


> FH willkommen HERR COLLEGA komſt du auch ſchon bey uns an / 


Ach wenn ich doch meinen RO ESN ER koͤnte aus der Erden kratzen 
Denn es iſt ja nur ein Roͤſner ich vergeſſe feiner nicht. \ 
Und da du mich gleichfals frageſt umb die Sweſtern und die Deinen 
So find dieſe ohne Troſt man ſieht fie beriändig weinen 
Kein Menſch iſt es der ſie achtet / noch hoͤrt man ihr winſeln nicht / 
Jedoch iſt ihr Wittwen Schregen zu dem HErren eingericht. 
Auch dein Schwager Rechenberg der laͤſt dich mit Traͤhnen gruͤſſen / 
Und weil er vor großem Schmertz dir kein Grab Lied abgefaßt / 
Da du bey dem Leichbegaͤngniß ſolcher viel bekommen haſt 
So will er doch jetzo dich duꝛch mich dieſes laſſen wiſſen / 
Daß er deinen großen Ruhm nicht leicht laſſen wird veralten / 
Vielmehr hat er recht zu Ehren Dich der einſt noch e 
bie 
M. Johann Rechenberg. 
. Eeel. ad Ad. SS, Trinit- 
ZEIEKEIEDPLILEIREERELEBELEEEEILIEE ICE 
or leben hier in Furcht und ſchrecken / 
da daß vergoſſnes Blut noch raucht / 
Bey welchem uns in Warheit daucht / 
Es ſchlag auff uns von allen Ecken / 
Ein feurig Wetter hefftig zu / 
Und ſtoͤhre unſer aller Ruh. 
Was Wunder / wann die Lenden ſchitterm 
Wenn Ohnmacht überfaͤllt das Hertz 
Wen Thraͤnen zeigen unſern Schmertz 
Bey ſolchen harten Ungewüttern/ 
Und ſteht uns noch das Wünichen frey / 
So wuͤnſch ich / daß es dieſes Ten; 
Mein JeEſu! heile unſern Schaden / 
Der unſer Zion troffen hat / 
Sind deine Kinder mud und matt / 
So ſtaͤrcke ſie mit deiner Gnaden / 
Es wird dir bringen jedes Glied / 
Sein Lob fein Danck⸗ und Freuden Lied. 
Herr Thoma, du haft überwunden / 
Dein aͤngſtlich Schroͤcken iſt vorbey / 
Du biſt von allen Schmertzen frey / 
Die du in dieſer Welt empfunden / 
Iſt dir hier viel Leyd zugefuͤgt / 
Im Himmel haft du obgefiegt. 
Soytt helff uns doch auch überwinden / 
Die Plagen dieſer argen Welt / 
Er bring uns in ſein Freuden⸗Zelt / 
Da ſich auff Leyd wird Freude finden / 
So wird nach aller An gſt und Pein / 
Dein Zion ewig danckbahr ſeyn. 1 
Ephraim Oloff 


ö Deutſch. und Pol. Pred. zur 
. Heil. Dreyfaltigkeit, 
SNN N NN NN 
Jer lieget zwar mein Leib / doch nicht das Hertz begraben g 
Das an dein ſtetes Wohl / mein Vater Land/ gedacht. 
Ich konte keinen Trieb als nur dergleichen haben / 
Der durch die Lieb und Treu die Patrioten macht / 
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Ich ſehe noch dein Slüͤck im vor gen hellen Schimmer, 
Da deine Wohlfart fiel, die Zeiten wurden ſchlimmer / 


Das vielen Überfluß von manchen gut gehegt. 
Bin ich nicht wentger durch deinen Fall bewegt. 


4 Weil aber Zeit und Glück allein in HOttes Haͤnden / 


So wolt der Sorgen Fleiß offt nicht nach Wunſche gehn 
Wir konten weder Peſt noch Krieg noch Kummer wenden 
Es wolt des Himmels Zorn faſt gantz entgegen ſtehn 


Jedoch erhole dich! der dich bißher gekrencket 


Mit bittern Wermuth ⸗Safft / hat noch die alte Macht 


1 Nach welcher er im Schiff das Steuer⸗Ruder lencket / 


Wenn Seegel Maſt und Banm im Ungewitter kracht. 
Hott kann noch wiederum dein ſinkend wohl erheben / 
Wenn er durch ſeine Krafft die ſtarcken Bruͤche heilt: 
Das Nathhauß Kirch und Schul ſich wieder ſieht beleben 
Dieweil des Himmels Glantz aus ſchwartzen Bogen eilk. 
Nur Gott verbinde dich mit Einigkeit und Liebe f 
Und laß von innen erſt die Friedens⸗Zweige blühn ! 
Sind deine Bürger denn von gleichen reinem Triebe / 
So wird in aller Hertz erwünſchtes Wohl einziehn! ya 
4 Sein Vaterland alſo anredenge führt den Wohlſeeligen an. 
Pet. Jaenichen 
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Wie ſich ein Schiffer ſehnt den Haafen zu erreichen / 
Ein müder Wanders Mann wuͤnſcht nach der Bater Stadt / 
Die Nadel im Compaß will nicht vom Pole weichen / 
Ein Stein ruht eher nicht / biß er fein Centrum hat; 
So ging dein Wunſch auch hin an jene Himmels ⸗Pforten 
Und Ieſus ſpeiſte dich mit Lebens-vollen Worten. 
Und alſo haſtu nun die wahre Ruh gefunden / 
Die JeEſus dir geſchenckt / der alles weiß und kan / 
Den Angſt und Werckel- Tag faſt du nun uͤberwunden / 
Es geht die Himmelfahrt an deinen Sabbath an. 


33 —— = 2 
5 — — nn ß ————— \ — em — 


* n 5 6A — — = Zn 
EI I A — . 


l 
* 


N a 


Dein Seufftzen iſt erhoͤrt dein Wünſchen iſt erfüllet/ 
Gott hat die Schmertzen auch recht Vaͤterlich geſtillet. 
Dein unetmüdter Fleiß und die Regterungs · Proben / 
N Nebſt wahrer Gottes-Furcht in deinem Chriſtenthum / 
ö Die muß ein jeder hier nach ſo viel Mühe loben / 
Dir bleibt auch in der Grufft ein ſolcher edler Nuhm, 
Doch alles kan man nicht zn di ſem Raum einſchlteſſen / 
Genug wir laſſen hier rechtmaßge Thraͤnen flieſſen. 
Mun ſeel zer Glieder Raſt ſchlaff wol in deiner Kammer / 
Als die des Vorgemach zum Himmels Saale iſt. 
Du biſt vollkommen freyl es iſt beſiegt der Jammer / 
Den offt ein krancker Menſch noch mit Minuten gniſt. 
Du lebſt / da andre offt ſchon bey dem Leben ſterben / 
Du ſtirbſt / damit du kanſt des Lebens-Crone erben. 
IJch aber bleibe dir vor alle Huld verbunden, 
Und wuͤnſche Seeliaſter dir jetzo gate Nacht / 
Doch dein Gedaͤchtnüß lebt bey mir noch alle Stunden / 
Dir bleibet dis zuletzt auff deine Srufft gemacht: 
f wohl ! wer ſich hier bereit dereinſten zu beſtehen / 
Wohl dem / der ſo wie du / kan in den Himmel gehen. 
Starb eben am Dieſes ſetzte dem feel. Hen Burger Mum 
Sontag Canaate immerwehrendem Denck⸗u Danck Mabl auff 
pot alle unter der Adminiſtration der Gurßker Kir- 
chen erzeigte hohe Guͤtte und Liebe. 
Heurich Prrochnau. Pr. daſelſt. 1 
JFFVCCCTCFCCCCCcCCCCCCCCCCCVVVVVV "=> 
Eg werthes Thorn leg dich tieffer zu den Füllen Mr 
Des Gottes Iſraels / der täglih dir anzeigt / . 
Daß du gewißlich wirſt recht ſchmertzlich trauren muͤſſen 9 
Wenn deine Herrligkeit den Mund zu ſchlieſt / ſich neigt. 5 1 
Naamehro wird auch daß zu feiner Ruh getragen 1 
Was die Belagerung das Feuer / Schwerdt geſchont! 
Und was Regenten ſonſt gewohnt find anzuſchlagen / 
Daß hat in dem Archiv lebendiglich gewohnt 
So lange Licht und Recht auff Aaronis Bruſtſchild ſchiene 
So lange Moſis ſelbſt den Wunder Stab gefuͤhrt 
War Iſraelis Heyl vor GOtt und Voͤlckern grüne): 
Sie hielten beyde viel auffs Band das alles ziert. 
HOCHEDLER HERR dich mag man wohl beweinen / 
Jedoch zu gleich auch uns die du behertzt geſtuͤtzt / 
Ach wird dein Licht vom Recht aus DEINER Aſche ſcheinen? 
Damit du Tag und Nacht viel deinem Volck genutzt. 
Weint Israel weint / weint der Eltſte wird begrahen 
Durch deſſen Sorgen ſich das Rathdauß und Altar 
Zu jederzeit verſorgt gar wol befunden haben / 
Der ſehr beſtrebt vor euch und eure Rechte war. 
Die Augen konten nicht das Wachſeyn dunckel machen . 
Und den behertzten Geiſt / das Alterthum nicht ſchwach Ba: 
Von der Accurateßs in allen feinen Sachen a 
Bleibt nach dem Tode ſelbſt / ſtets ein Ged aͤchnuͤß nach. IN 
Nicht alle Tage wird in Leipzig Halle Thoren 
Der Witz Thomaſii der hier und da geweſt 
Wie man villeicht gedenckt mit leichter Müh gebohren / 
Und das der Rauch und Wind die Heymligkeit einblaͤſt. = 
HOCHTHEURER THOMAS! noch nur dieſes laß mich preyſen / 7 
4 } Daß du dein Aug und Ohr angechtig hinge ſchickt f 1 
10 Wo Gottes Allmacht dich / wo arme Wittwen / Waͤyſen RN 
In Verwundrungs voll und die nach dit geblickt. 8 
Heut iſt es juſt ein Jahr / da du auch mich mit Freuden R J 
Zu lehren Licht und Recht heißt auff der Kantzel ſtehn / 16 4 
O weh! und heute muß ich DICH als Vater meyden N 
„ ch! gar zur Danckbahrkeit mit DIR zu Grabe gehn 
1. Zu Bezeugung feines ſchuldigens und tieffen Mittleydensſetzte dieſes auf 
§. W. Ringeltaube, Pr. in Sremborzin, 
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